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Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


In lan d. 

Berlin, den 11. Oktober. g 
haben dem Pfarrer M. Funke zu Schenkenberg, im 
Merſeburger Regierungs⸗ Bezirk, und dem Steuer⸗ 
Einnehmer Zwiefeler zu Pabes, den rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Seine Königliche Majeſtaͤt haben den Land⸗ und 
Stadtgerichts-Direktoe Martens zu Stendal, zum Di⸗ 
rektor des Landgerichts in Torgau allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen geruhet. 0 ch 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Stolterfoth zu Königsberg 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober: 
Landesgerichts zu Koͤnigsberg beſtellt worden. 

Der bei dem Land- und Stadtgericht zu Schwelm 
fungirende Juſtiz⸗Commiſſarius Tendering iſt zugleich 
zum Notarius in dem Bezirke des Ober-Landesgerichts 
zu Hamm beſtellt worden. 


Bekanntmachung. 

„Nachdem die Cholera außer mehreren oberſchleſiſchen 
Staͤdten am linken Oder⸗ Ufer nun auch in Breslau 
und in Magdeburg ausgebrochen iſt und ſomit die 
perrlinien an der und Elbe von der Krankheit 
ebenfalls durchbrochen worden find, ſo iſt Allerhoͤch⸗ 
ſten Orts die Aufhebung fämmtlicher noch in den 
Provinzen Schleſien, Brandenburg und Sachſen be⸗ 
andener Sperrungs = Cordons beſchloſſen worden, 


Se. Maj. der König 


ren hiermit zugleich alle innere Hemmungen des Reiſe⸗ 
verkehrs, die noch zwiſchen den Provinzen Schleſien, 
Poſen, Brandenburg und Sachſen beſtanden, und alle 
auf Bezug habende innere Kontumaz⸗Einrichtungen 
von Seiten des Staates, ſowohl für den Lands als 
den Waſſer- Verkehr, auf; und nur die Kontumaz⸗ 
läge gegen das Ausland bleiben auch in Schleſien, 
gleich denen in den Provinzen Preußen und Poſen, 
noch fortbeſtehen. Es wird in Erinnerung gebracht, 
daß für die Provinzen Schleſlen und Sachſen hier⸗ 
nach nun auch die in der Bekanntmachung vom 12. 
Sept. d. J. sub 4. enthaltene Beſtimmung in glei⸗ 
cher Art wie in den anderen Provinzen in Kraft tritt: 
daß den einzelnen Orten, die ſich vom Verkehr mit 
Reiſenden ꝛc. aus angeſteckten Orten frei erhalten 
wollen, zwar die Verweigerung des Aufenthalte, 
aber nicht die Verweigerung des Durchganges ge⸗ 
gen ſolche Perſonen ꝛc. geftattet iſt; und daß in 
dergleichen Orten jedenfalls eine auf Koſten der 
Kommune einzurichtende Kontumaz⸗Anſtalt vorhan⸗ 
den ſeyn muß, in welcher die Aufnahme e 
Perſonen xc, nicht verweigert werden darf, die ent⸗ 
weder der Kommune angehören, oder welche nach⸗ 
weiſen, daß ſie für ihre Verpflegung in der An⸗ 
ſcalt ſelbſt die Koſten tragen konnen. I 
Die in der erwaͤhnten Bekanntmachung vom 12. Sept. 
d. J. sub 7. angeordneten Geſundheits⸗ EN. 


welche unvetzuͤglich ausgeführt werden wied. Es höͤ⸗ der Schiffer werden in den Provinzen 


——. — 


Sachſen nun ebenfalls, wie in den andern Provinzen, 
ſtatt finden, und von den betreffenden Ober-Praͤſidien 
das Erforderliche deshalb erlaſſen werden. Von den 
Elb⸗Kontumaz⸗Anſtalten wird die vor Magdeburg, da 
dieſer Ort ſelbſt ſchon angeſteckt iſt, ſogleich, die zu 
Sandau, Wittenberg und Torgau aber am 15. d. M. 
eingehen. Berlin, den 7. Oktober 18314. 

Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niederge⸗ 

ſetzten Immediat-Commiſſion. v. Thile. 


Strasburg (in Weſtpreußen), den 5. Okt. (Allg. 
Preuß. St.⸗Zig.) Geſtern Morgen waren die poln. 
Generale Pac, Malachowski und Wengierski nebſt 
einer Menge anderer Offiziere hier eingetroffen, und 
ſuchten um die Erlaubniß nach, auf preuß. Grund 
und Boden ihr weiteres Geſchick abwarten zu duͤrfen. 
Mittags erſchien in der Perſon des Gen. v. Wro⸗ 
niecki ein Abgeſandter aus dem poln. Hauptquartier 
und uͤberbrachte ein an die preuß. Grenzbehoͤrden ge⸗ 
richtetes Schreiben des poln. General en Chef Ry⸗ 
binski, worin derſelbe nachſuchte, mit ſeiner Armee, 
Schutz ſuchend, die preußiſche Grenze uͤberſchreiten zu 
duͤrfen, indem er zugleich „an die Tugenden Seiner 
Majeftät des Königs appellire, die ihm Buͤrge ſeyen, 
daß man ſie nicht zuruͤckweiſen werde; die polniſche 
Armee wuͤrde daher am 5. in Preußen einruͤcken; ſie 
vertraue der Billigkeit und Gerechtigkeit, die von je⸗ 
her der Grundſatz der preuß. Regierung geweſen ſeyen, 
und fey bereit, ſich den Beſtimmungen zu unterwer⸗ 
werfen, welche Se. Maj. der Koͤnig fuͤr ſolchen Fall 
gegeben haben koͤnnte; der General Wroniecki ſey 
beauftragt, mit den preußiſchen Behörden uͤber das 
Weitere zu unterhandeln.“ Der General- Lieutenant 
von Zepelin, welcher die in der Umgegend von 
Strasburg verſammelten preußiſchen Truppen kom⸗ 
mandirt, geſtand hierauf der polniſchen Armee, welche 
nach den Angaben 15,000 Mann und 95 Geſchuͤtze 
ſtark ſeyn ſoll, den Uebertritt auf das preuß. Gebiet 
unter denſelben Bedingungen zu, wie ſie fruͤher dem 
Gielgud'ſchen Corps gewaͤhrt worden waren. Die⸗ 
ſemnach betrat die poln. Armee heute früh um 8 Uhr 
bei Sobierzyezno und auf dem Wege von Szutowa 
nach Jaſtrzembien die Grenze, und ſtreckte das Ge⸗ 
wehr. Als bereits 2 Dioiſionen die Waffen nieder⸗ 
gelegt hatten, entſpann ſich zwiſchen der Arrieregarde 
der Polen und den Ruſſen ein Gefecht. Es wurde 
ſogleich ein preuß. Offizier zu dem ruſſ. kommandi⸗ 
denden General geſendet, um ihn mit der Lage der 
— bekannt zu machen, worauf der General Dok⸗ 
toroff, welcher die ruſſ. Avantgarde befehligte, ſogleich 
das Gefecht abbrach und der Uebertritt ruhig fortge⸗ 
ſetzt ward. Folgendes iſt der Stand der Übergetres 
tenen poln. Armee: Gen. en Chef, Rybinski; Chef 
des Generalſtabes, Gen. Lewinski; Gen.⸗Intendant, 


Dobiecki; die Diviſ.⸗Generale Dembinski und Woy⸗ 


cihnski; die Brigade⸗Gen, Muchoweki, Ziemienski, 
Sobierzynski, Wroniecki, Bohm, Oborski, Dluskl; 


3 Infanterie-Divifionen, beſtehend aus 12 Infanterie⸗ 


Regimentern, 6 Batterien; 2 Kavallerie⸗-Diviſionen, 
15 Regimenter, 2 Batterien; eine Reſerve- Artillerie 
von 4 Batterien; ein Artilleriepark und ein Bataillon 
Sappeurs. Man kann annehmen, daß hiermit die 
polniſche Inſurrektion vollſtaͤndig ihr Ende erreicht hat. 


Pp. le n. 


Warſchau, den 5. Oktbr. Die Warſchauer Zei⸗ 
tung meldet unter amtlicher Rubrik: „Die Zahl der 
poln. Generale, fo wie der Offiziere hoͤhern und niedern 
Ranges, welche nach Warſchau zuruͤckkehren, vermehrt 
ſich mit jedem Tage, und belief ſich in den beiden 
letzten Tagen bereits auf mehr als hundert, diejenigen 
nicht mit eingerechnet, welche ohne Weiteres die 
Armee der Inſurgenten verlaſſen und ſich entweder 
im Hauptquartier der Armee St. Maj. des Kaifers 
und Koͤnigs melden oder direkt zu ihren Familien be⸗ 
geben. Dieſem Beifpiele folgen auch die Soldaten, 
welche zu Tausenden das Gewähr ſtrecken und ſich⸗ 
unterwerfen. Die Ueberreſte det Inſurgenten⸗Armee 
nehmen ihre Richtung nach der preuß. Grenze.“ — 
In den letzten Tagen ſind wieder mehrere angeſehene 
Civil⸗ und Militair-Perſenen in Warſchau ange⸗ 
langt. — Die Thorner und die Poſener Poſt treffen 
jetzt regelmäßig in hieſiger Hauptſtadt ein. Seit ver⸗ 
floſſenem Sonnabend it auch, laut höherer Verord⸗ 
nung, der gewoͤhnliche Poſtenlauf zwiſchen Warſchau 
und Krakau wieder hergeſtellt. Nachrichten aus Kra⸗ 
kau zufolge, befindet ſich der Fürſt Adam Czartoryski 
jetzt in dieſer Stadt; ſeine Gemahlin befand ſich be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit daſelbſt. — Nach Berichten 
aus Gallizien, haͤlt ſich der Gen. Remorino gegen⸗ 
waͤrtig in Sieniawa auf. — Auf den letzten War⸗ 
ſchauer Maͤrkten zahlte man für den preuß. Scheffel 
Roggen 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr., 
Weizen 3 Thlr. 23 Sgr. bis 3 Thlr. 15 Sgr., Gerſte 
2 * Hafer 1 Thaler 5 Sgr. bis 1 Thaler 

2 Sgr. 

Warſchau, den 6. Oktober. Seit einigen Tagen 
waren hier verſchiedene Nachrichten hinſichtlich des 
Fuͤrſten Adam CEzartotyski im Umlauf: es hieß, 
er ſey in Krakau wenige Tage nach ſeiner Ankunft 
daſelbſt ploͤtzlich geſtorben. — Die Geruͤchte Seat die 
Allg. Stg.), als habe in den Straßen von Krakau 
ein Kampf ſtatt gefunden, waren ungegruͤndet. — 
Vorgeſtern hieß es in hieſiger Stadt, daß der Pro⸗ 
feſſor Joachim Lelewel verhaftet worden ſey, als et 
ſich eben uͤber die preuß. Grenze begeben wollte. — 
Die Arbeiten an der Schleifung der Befeſtigungs⸗ 
werke von Warſchau werden ununterbrochen fortge⸗ 
ſetzt und find ſchon bedeutend vorgeruͤckt. Die Kolo⸗ 
nialwaaren und faſt alle Lebensmittel ſind ſehr im 


Preiſe gefunfen: das Pfund Rindfleiſch wird unter 
Anderem mit 10 peln. Gr. (1 Sgr. 8 Pf.) bezahlt. 
‚Bon der polniſchen Grenze, den 7. Oktober. 
Ein Schreiben aus Krakau vom 29. Sept. berich⸗ 
tet: „Seit vorgeſtern iſt dieſe Stadt durch ruſſ. Trup⸗ 
pen unter dem Gen. Ruͤdiger beſetzt; man glaubt, 
daß ſie morgen bis auf ein Bataillon ausziehen. 
Fernere Berichte aus Krakau ſagen, daß der General 
Ruͤdiger erſt mit einem Dragonet-Regiment dort ein⸗ 
geruͤckt ſey, dem am andern Tage ein Regiment In⸗ 
fanterie gefolgt war. Augenblicklich hatte ſich die 
Scene verändert: Alles, was Waffen trug, legte fie 
bei Seite; die uniformirten Soldaten waren Civiliſten 
in mancherlei Tracht geworden. Wem es nur moͤg⸗ 
lich war, hatte ſich auf galliziſchen Grund und Boden 
gefluͤchtet, wohin auch der Fuͤrſt Czarteryski, die Ge⸗ 
nerale Skrzynecki, Rozyckt und Kaminski ſich begeben 
hatten. Das Roſenſche Corps wird jetzt vom Gen. 
Golowin kommandirt. Der General Roſen iſt vom 
Kaiſer zum Befehlshaber am Kaukaſus ernannt worden. 
Krakau, den 5. Oktober. Die Polizei-Direktion 
der freien und fireng neutralen Stadt Krakau macht 
bekannt, daß auf den Befehl Sr. Exc. des ruſſ. Gen. 
Ruͤdiger, nach deſſen Beſetzung der Stadt, alle Haus⸗ 
befiger aufgefordert würden, die Namen aller bei ih⸗ 
nen ſich aufhaltenden Militair- und Civil-Perſonen, 
welche Theil an der Revolution genommen haͤtten, 
ihr namhaft zu machen. (Bresl. Z.) 


Deutſchland. 

Aus den Maingegenden, den 7. Oktober. 
Aus Kehl wird vom 30. September berichtet, ſchon 
die ganze Woche hindurch hätten Schaaren von Män⸗ 
nern, Weibern und Kindern, theils zu Wagen, theils 
zu Fuß, das Staͤdchen durchzogen, um ſich nach Ha⸗ 
vre de Grace zu begeben, und von dort nach Nord⸗ 
amerika zu ſchiffen. Man koͤnne ihre Zahl, ohne 
Uebertreibung, gewiß auf 6 — 800 Seelen angeben. 
Es ſeyen Landleute aus dem Badenſchen, im Um⸗ 
kreiſe von etwa 8 Stunden, aus dem Amte Renchen, 
Kotk u. ſ. w. Sie hätten Haus und Acker verkauft, 
und nachdem ſie bezahlt, was ſie ſchuldig waren, ſey 
dem größten Theile derſelben kaum das Reiſegeld 
übrig geblieben. Wie man ſagt, wollen jetzt auch 
viele Handwerker aus den umliegenden Gemeinden 
ſich aufmachen, um ſich nach Algier zu begeben. 
Straßburger Handluugshäufer ſollen, im Auftrage 
Ihrer Regierung, dieſen Leuten ſowohl, als zu ihrer 
dortigen Niederlaſſung und Einrichtung Geld vorſchie⸗ 
ßen. Man ſpricht ſogar von Kontrakten, nach welchen 
den Leuten gegen Iprocentige Zinſen ein Kapital von 
1000 — 1200 Francs in drei Terminen an Ott und 
Stelle ausgezahlt werde. 


1 — e 1 1 i en. 
Brüffel, den 5. Oktober. Dem Globe zufolge, 


Großherzogthum Luxemburg. 


enthalten, von den letzten Protokollen der Londoner 
Conferenz, das Säfte die Kenntnißnahme der Voll⸗ 
macht des Hrn. van de Weyer; das 36ſte die Ver⸗ 
handlung uͤber die Luxemburgiſche Angelegenheit, und 
den Wunſch, daß der dſterreichiſche und der preußiſche 
Geſandte mit Vollmachten des Bundestages ver⸗ 
ſehen werden möchten, um darüber zu unterhandeln; 
das 37ſte die Erklaͤrung der Annahme des Waffen⸗ 
ftilftandes von beiden Seiten; das 3Sfte die Ver⸗ 
handlungen über das Aufhoͤren der Ueberſchwemmun⸗ 
gen um Antwerpen und uͤber die Schleifung der, von 
den Belgiern waͤhrend des Waffenſtillſtandes an⸗ 
gelegten Batterien; das Z9ſte die Frage über die 
Feſtungen und die Erflärung, daß die franzoͤſ. Regie⸗ 
rung keinen Theil an den Unterhandlungen nehmen 
werde; das 40ſte die Beſtimmung wegen der Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen und die Ernennung der 
Commiſſion wegen Ausgleichung der Ueberſchwem⸗ 
mungs⸗Angelegenheiten (iſt bereits in Kraft getreten). 
In dem Alften wird die Erklärung, daß die franzöf. 
Truppen Belgien räumen, mit großer Zufriedenheit 
aufgenommen. Das 42fte (vom 24. Sept.) betrifft das 
Preußen und Oeſterreich 
beklagen ſich, im Namen des Bundestages, uͤber das 
Benehmen der belgiſchen Regierung im Großherzog⸗ 
thume, und machen dieſelbe dafür verantwortlich. Die 
Conferenz nimmt dieſe Erklarung zu Protokoll, und 
verfuͤgt die Notificirung an die belgiſche Regierung. 
Im 43ſten wird von der Antwert des belgiſchen Be⸗ 
vollmachtigten auf das Protokoll vom 3. Sept. (Nr. 34.), 
die Grenzen, die Luxemb. Angelegenheit und die Schuld 
betreffend, Kenntniß genommen, den beiden Theilen 
(Holland und Belgien) ihre reſp. Antworten zuge⸗ 
fertigt und die Mittheilungen derſelben bis zum 26, 
erfordert. Beide Theile haben dieſer Aufforderung ge⸗ 
nügt, und das Protokoll Nr. 44. vom 26. Septbr. 
beſagt, daß dieſe Mittheilungen in keinem Punkte ſich 
entgegenkommen, und daß neue Erklärungen, derſelben 
Art, nur den Zuſtand der Feindſeligkeiten und des 
Ungluͤcks in das Unbeſtimmte hinaus verlängern wür⸗ 
den. Die Conferenz wird demnach aus den Mitthei⸗ 
lungen, in deren Beſitz fie ſich gegenwartig befindet, 
die Materialien zu einer Reihe von Artikeln ent⸗ 
nehmen, welche einem beſtimmten 151 zwi⸗ 
ſchen den beiden Parteien zur Grundlage dienen koͤnnen. 

Der Belge behauptet, daß ein gewiſſer Ad. Klerkx 
von Brüffel, welcher bei Lower zum Gefangenen ge⸗ 
macht worden, deswegen von den Holländern zuruͤck⸗ 
gehalten werde, weil er das Pferd des Prinzen von 
Oranien niedergeſtochen haben ſolle. Man ſoll ih 
in die Keller des Rathhauſes von Naarden gebracht 
haben, wo er ſich noch befindet. 

Luͤttich, den 4. Oktober. Der König ift am 3. 
Okt.. Morgens um 6 Uhr, von Laeken nach Dieft 
abgegangen, um das dortige Lager in Augenſchein zu 


nehmen, das aus nicht weniger als 20,000 Mann be⸗ 
ſtehen fol. Er wird die Nacht in Loͤwen zubringen 
und am 4. wieder in Bruͤſſel ſeyn. Die von dem 
Capit. Pierſon befetzligte Batterie Artillerie iſt am 2. 
don Bröffel nach Mecheln abgegangen. Der Befehl 
war ſo dringend, daß der Capitain nicht einmal einen 
Aufſchub von 24 Stunden, deſſen er bendthigt zu ſeyn 
laubte, erhalten konnte. 

Nachrichten aus Ghent zufolge, war die Artillerie 
der Buͤrgergarde von Mons, die man dort erwartet 
hatte, nicht angekommen: dagegen waren die Vor⸗ 
poſten der Buͤrgergarde von Luͤttich, Huy und Ver⸗ 
viers eingetroffen und bereits in den Kaſernen unters 
gebracht worden. 

Das Echo de laFrontiere, das in Valenciennes 
erſcheint, meldet unter dem 1. Okt., daß im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick kein franz. Soldat mehr 
auf belg. Grund und Boden ſey: dagegen waͤ⸗ 
ren aber alle Staͤdte und Dörfer an der franz. Grenze 
mit Truppen angefüllt. — In Antwerpen werden die 
Befeſtigungsarbeiten mit großer Lebendigkeit fortge⸗ 
ſetzt, während die Nachrichten aus London die Hoff⸗ 
nung auf die Erhaltung des Friedens ſehr beleben. 
Dem J. du Comm; von Antwerpen zufolge, ſoll da⸗ 


ſelbſt nicht weit von dem Vaſſin ein befeſtigtes Lager, 


unter der Leitung dreier franz. Oberoffiziere, angelegt 
werden. Die Einrichtung der Fremden » Legion iſt 
einſtweilen aufgeſchoben. Die Verfuͤgung uͤber 
dieſelbe iſt ſeit 2 Tagen in den Händen des Koͤnigs. 
Man rechnet indeß auf friedliche Nachrichten aus Lon⸗ 
don. — Es ſind in Antwerpen abermals 150 belgiſche 
Kriegsgefangene aus Holland angekommen. Kein 
einziger unter ihnen klagt uͤber ſchlechte Behandlung. 

Lüttich, den 6. Oktober. Das J. de Flandres 
zeigt jetzt als beſtimmt an, daß der ſchwediſche Conſul 
in Antwerpen von ſeiner Regierung Befehl erhalten 
habe, keinen Akt vorzunehmen, welcher zu dem Glau⸗ 
ben Vetanlaſſung geben könne, als erkenne der Koͤnig 
Carl Johann den König Leopold an. 

Man will mit Gewißheit behaupten, daß Sir R. 
Adair, der ſich bisher nur als mit einer beſondern 
Sendung beauftragt in Bruͤſſel aufgehalten, unver⸗ 
zöglich zum Geſandten bei dem Könige Leopold 
werde ernannt werden. Dies duͤrfte eine Buͤrgſchaft 
mehr für, die guten Geſinnungen Englands gegen 
Belgien ſeyn. 


Geſterrei ch. 


Wien, den 4. Oktober. Auf Befehl Sr. Maj. 
iſt auch hier die Kontumaz⸗Zeit für Reiſende und 
Haaren, bei dem gegen Ungarn beſtehenden Cordon, 

feftgefegt worden. Die von der fair 


auf Fünf Tage 
fort. ruſſ. Regierung neuerdings gegen Oeſterreich an⸗ 


fi 


geordnete Santtärd- Quarantaiie fur Reiſende und Waa⸗ 
ren, wird heute offeutlich in unferen Zeitungen angezeigt. 


Srankrei ch. 8 

Straßburg, den 30. Sept. (Frankf. Journal). 
Der Bierbrauer Schüsenberger (Brigadier der Natio⸗ 
nalgarde zu Pferde) iſt der Liebling des Tages in 
unferer Bürgerwelt, Die Volksmaſſe vereinigte fich 
bei ihm, und der weite Hof feiner Bierbrauerei war 
gewiſſermaßen das General-Quartier des Aufſtandes. 
Mitten in aller Unordnung erhielt er aber Ordnung: 
ihm hat man es groͤßtentheils zu verdanken, daß der 
losgelaſſene Pöbel Perſon und Eigenthum unverletzt 
ließ. Abends begab er ſich in das Kaffeebaus zu 
Salmen; ein Offizier der Linientruppen ſagte: „Ihr 
habt wol daran gethan, nicht anzugreifen: jeder mei⸗ 
ner Soldaten nimmt es mit zwei Nationalgardiſten 
auf.“ Schügenberger packte ihn am Halſe und warf 
ihn zu Boden. Tags darauf erfolgte ein Duell: beide 
Kaͤmpfer fochten mit gleicher Geſchicklichkeit und Hart⸗ 
nädigfeitz fuͤnfmal rubten fie aus, und begannen 
von Neuem, ohne daß Einer dem Andern einen Stich 
beibringen konnte. Die Sekundanten drangen nun 
auf Beendigung des Gefechtes, und man verfühnte 
ſich. Dieſe Begebenheit hat uͤbrigens tiefen Eindruck 
auf unfere Garniſon gemacht. Auch unſer Landvolk 
iſt ſehr aufgeregt: mehrere Dörfer wollten am letzten 
Sonntage den Straßburgern zu Hülfe kommen, als 
ſie erfuhren, daß die Sache beendigt ſeyʃ. Man ber 
drohte uns für den heutigen Markttag (Freitag) mit 
einem neuen Aufſtande. Bürger aus der niedern 
Volksklaſſe wollten ſich mit den Bauern vereinigen, 
um die Zollhaͤuſer niederzureißen, und die Lebens mit⸗ 
tel unverzollt hereinzubringen; allein die Sache wurde 
bekannt, und ehe es noch tagte, waren die Thore mit 
Infanterie und Kavallerie beſetzt. Man ließ auch 
eine Schwadron des 10. Jaͤgerregiments, das in Ha⸗ 
genau in Garniſon liegt, ſo wie eine Schwadron ei⸗ 
nes Huſarenregiments, hierher reiten, und die Thore 
von außen beſetzen; in die Stadt durften ſie nicht 
kommen. Die Soldaten der hieſigen Garniſon ſind 
in ihre Kaſernen conſignirt, um ſtets bei der Hand 
zu ſeyn. Die Proklamation unſeres Maire wurde in 
der vorigen Nacht an den meiſten Orten abgeriſſen. 
Es gaͤhrt und fprudelt von Neuem in den Köpfen, 
Straßburg, dent; Oktober. Unſetre Sache hat 
eine ganz andere Wendung genommen. Man will 
ſich hier nun durch eine Bittſchrift an die Deputirten⸗ 
kammer raͤchen, worin man dieſelbe auffordert, die 
Miniſter, wegen ihres Verrathes gegen Polen und ih⸗ 
rer Nachgiebigkeit gegen England, in Anklageſtand zu 
verſetzen. „Man ſchaͤmt ſich beinahe, Franzoſe zu 
ſeyn,“ heißt es unter Anderem in dieſer Adreſſe, „ſo 
feig hat man ſich gegen England benommen; es ſcheint 
faſt, als ſchickte man all' unſer Geld nach London, 
um ſich die Freundſchaft der Briten zu erkaufen.“ 

Paris, den 1. Oktober. Der Moniteur meldet 
offiziell die Abberufung des Präfekten von Straßburg, 


und daß ſogleich Befehl ertheilt worden ſey, die voll⸗ 
ſtaͤndige Schlachtſteuer zu erheben. Eine am Adend 
eingettoſſene Depeſche habe die Anzeige enthalten, 
daß dieſe Befehle vollzogen, und die Ruhe nirgends 
geſtoͤrt worden ſey. ; . 

Der Temps enthalt einen Artikel: „Die Nationale 
garde und der Zoll in Straßburg“, aus welchem 
hervorgeht, daß ſeit 1822 jedes in Frankreich ein⸗ 
gehende Stuͤck Rindvieh eine Steuer von 55 Francs 
(beinahe 14 Thaler) erlegen muß, daß dieſe Steuer 
namentlich durch die Klage der Viebmaͤſter in der 
Normandie veranlaßt worden ſey, welche ihr Vieh 
nicht theuer genug verkaufen zu können glaubten, 
wenn das eingehende fremde nicht mit einet ſehr 
hohen Steuer belaſtet wuͤrde. l 7 

Der Messager widerſpricht offiziell den Nachrich⸗ 
ten von dem Austritt des Gen. Ssbaſtiani aus dem 
Miniſterium, und der Redakteur fügt, in einer Anz 
merkung, hinzu: „daß er die Nachricht, welche er 
mit Mißtrauen aufgenommen, nur als ein Gerücht 
mitgetheilt habe.“ a 


Paris, den 2. Oktober. Am 1. fuhr der Koͤnig 
um 11 Ubr nach den Tuilerien und kam Mittags zu⸗ 
tück. Nach dem Mittageſſen verließ der König mit 
feiner Familie das Palais-Royal, um das Schloß der 
Tuilerien zu beziehen. Der Messager verſichert, daß, 
dem Befehle des Koͤnigs gemaͤß, die Lilien bei den 
Verzierungen in den Tuilerien überall weggenom⸗ 
men worden ſind. 

Don Pedro's Expedition ſcheint naͤchſtens vor ſich 

zen zu ſollen. Er hat portug., ſpan. und italien. 
Fluͤchtlinge in Sold genommen. 

Dem Vernehmen nach iſt der Waffenſtillſtand zwi⸗ 
ſchen Holland und Belgien bis zum 1. Nov. verlän⸗ 
gert worden. Hier eingegangene Nachrichten aus von- 
don vom 29. Sepf. ſagen, es ſey der Waffenſtillſtand 
zwiſchen Holland und Belgien auf drei Monate ver⸗ 
längert worden, in welcher Friſt alle obwaltenden Dif⸗ 
ferenzen ausgeglichen ſeyn wuͤrden. 

Die langen Debatten über die Pairie erregen we⸗ 
det in der Kammer, noch bei dem Publikum Intereſſe. 
Da die Erblichkeit aufgegeben iſt, fo ſcheint man ſich 
ür die Einzelheiten der Organiſation wenig zu intereſſiren. 

Bei Narbonne ſoll ein Lager von 10,000 Mann 
aufgeſchlagen werden, und der Gen. Vinot iſt bereit 
von Perpignan dahin abgegangen, um als Marecha 

€ camp dort angeſtellt zu werden. Auch ſind meh⸗ 
tere Brigaden Gensd'armerie von P. nach Lunel ge⸗ 
gangen, wo mehrere Regimenter (2): diefer Waffe er⸗ 
richtet werden ſollen. 

Ilie Londonee Briefe, ſagt ein Borſenbericht des 
aussen, ſprechen noch immer in ſehr ungewiſſen 
Ausdrücken von dem Eegebniß der Einbringung der 
Meformbill (in das Obechaus). Mr 


Großbritannien. 
London, den 2. Oktober. Don Pedro hat bes 
reits mehrere Schiffe angekauft und Offiziere für die⸗ 
ſelben ernannt. Die Expedition ſoll etwa in 3 Wo⸗ 
chen nach Portugal abgehen. Das franz. Kabinet ſolt 
dem engliſchen haben anzeigen laſſen, daß es den König 
Leopold auf das Wirkſamſte unterftügen werde, im Fall 
irgend eine feindliche Begegnung von Seiten der Hol⸗ 
laͤnder dies noͤthig machen ſollte. 

Sir W. Scott iſt am 28. v. M. in London an⸗ 
gekommen, um ſeine Reiſe nach Italien anzutreten. 
Er ſoll ſehr wohl ausſehen. 3 B 

Man ſagt, daß der König und die Minifter entſchloſ⸗ 
ſen ſeyen, die Reformbill auf jeden Fall durchzuſetzen, 
und daß, wenn die Biſchoͤſe ſich der Bill abgeneigt 
zeigen ſollten, einige neue Ernennungen ſtatt finden 
ſollen. Die einzige noch unentſchiedene Frage iſt die, 
ob man dem gegenwärtigen Oderhauſe es über 
laſſen will, die Bill zu verwerfen, oder ob man die 
Anzahl der Peers unverzuͤglich vermehren ſoll. Der 
Herzog und die Herzogin v. Gordon fellen ſich ſehr 
angelegentlich der Reformbill widerſetzen. Auch der 
Ober⸗Kammerherr der Königin, Ld. Howe, full da⸗ 
gegen ſeyn. Die Koͤnigin ſelbſt nimmt an dieſer Op⸗ 
poſition durchaus keinen Antheil. i 

Der Edinburgh Observer beſtaͤtigt die Nachricht, 
daß die Offiziere der Miliz-Regimenter Befehl erhal⸗ 
ten haben, ſich bereit zu halten, zu ihren Regimentern 
abzugehen. f 


ö er, e 
Konſtantinopel, den 10. Sept. Am 30. v. M 
war Feuer in der Gegend von Schehſade Baſchi, un 
am 31. in der griechiſchen Vorſtadt St. Dimitri, 
welches letztere jedoch bald geldͤſcht werden konnte. 
Dagegen brach es in derſelben Nacht in Ejub aus, 
und verwuͤſtete in Zeit von 7 Stunden, außer dem 
ganzen Bazar, noch einen großen Theil dieſer Vor⸗ 
ſtadt Konſtantinopels. In den darauf folgenden ar 
gen gelang es meiſtens, die in allen Theilen der 
Stadt und der Vorſtaͤdte ausgeworfenen Feuerlunten 
zu finden und zu loͤſchen, bevor fie noch Verheerun⸗ 
gen anrichten konnten. Doch gewahrte man wieder 
am 3. d. M. um 4 Uhr Morgens eine ſtarke Rothe 
uͤber Pſamatia, einem meiſt von Armeniern und Gries 
chen bewohnten Theile der Stadt am Meere von 
Marmera, und dieſer Brand, welcher, der Windſtille 
ungeachtet, vierzehn Stunden fortwährte,, vertilgte 
ungefahr zweitauſend Gebäude. Kae 


2 Griechenland. 1.398 
Nach Berichten aus Corfu vom 12. Septbr. wa 
dort der Graf Viario Capodiſtrias angekommen, 
und hatte Nachrichten aus Na eli di Romania bis“ 
zum 27. Auguſt mitgebracht. Die Sauptatnte ges 
Pran denten und Arheber der neulich en Wohn, 


namentlich Miaulis, Conduriotti, Grizotti, Orlando, 
Bulgari, Maurocordato, Farmakidi und ein Moriotti, 
befanden ſich ſaͤmmtlich auf der Inſel Hydra, wo fie 
durch die Vice-Admirale der drei. alliirten Maͤchte blo⸗ 
kirt wurden. Die Regierung hatte ſie, auf den Grund 
verſchiedener aufgefangener Briefſchaften, durch das 
Obergericht des Hochverraths ſchuldig erklaͤren laſſen. 
Die drei Vice- Admirale verhinderten jedes bewaffnete 
Schiff am Auslaufen; zwei, die es verſucht hatten, 
waren durch den ruſſ. Admiral weggenommen wor— 
den. Indeſſen war man in ganz Griechenland mit 
der Repraͤſentantenwahl zu einer ausgeſchriebenen Na⸗ 
tionalverſammlung beſchäftigt. 


Meueſte Nachrichten. 


Coblenz, den 3. Oktober. Die Ruͤſtungen ſind nun 
beendigt und die Truppencorps in Rheinpreußen haben 
durch einige poſenſche Regimenter, die in Mainz, Lu— 
zemburg und in der Gegend von Kreuznach kantonni⸗ 
ren, Zuwachs erhalten. Vom Sten (brandenburg'ſchen) 
Corps ſind ſchon mehrere Abtheilungen die Weſer paſ— 
ſirt, und lagern um Minden. Da ſaͤmmtliche Kriegs⸗ 
reſerviſten unter dem Gewehr ſtehen, ſo moͤgen ſich die 
in den weſtlichen Provinzen befindlichen Streitkraͤfte 

auf 80,000 Mann belaufen, die demnaͤchſt einen Er⸗ 
ſatz von 30,000 Rekruten erhalten werden. Die drei 
Artillerie-Brigaden find völlig auf dem Kriegsfuß und 
zaͤhlen 300 Stuͤck Geſchuͤtz mit 6000 Pferden. Die 
Grenzen ſind noch immer beſetzt, und der Cordon wurde 
vor Kurzem erſt verſtaͤrkt. Die Truppen deſſelben ſte— 
hen auf dem Feldetat, und haben den ſtrengſten Be⸗ 
fehl, weder in noch außer dem Dienſte das jenſeitige 
Gebiet zu betreten. 

Caſſel, den 5. Oktbr. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
haͤlt Folgendes: „Se. Hoh. der Kurprinz und Mitre⸗ 
gent haben geruhet, die Freifrau Gertrude v. Schaum⸗ 
burg, mit welcher Hoͤchſtdieſelben eine morganatiſche 
Ehe eingegangen haben, und die mit derſelben erzeug⸗ 
ten Kinder in den Grafenſtand zu erheben und denſel— 
ben den Titel und Namen von Graͤfinnen und Grafen 
von Schaumbutg beizulegen.“ 

Von der franzoͤſiſchen Nordgrenze, den 28. 
Septbr. Dijon war am juͤngſt verwichenen Montage 
der Schauplatz ſehr tumultuariſcher Scenen, deren 
Bewegurſache und Tendenz mit den Auftritten zu Straß⸗ 
burg vollkommene Aehnlichkeit hatten. Naͤhere Anga⸗ 
ben fehlen noch; indeſſen wird es immer erweislicher, 
daß, wie zu einer fruͤheren Epoche, in Frankreich ein 
Verein, oder wie man es ſonſt nennen will, beſteht, 
der nicht blos zu Paris, ſondern auch in den Depar⸗ 
tements die Gaͤhrung zu unterhalten und theilweiſe Auf- 
ſtaͤnde hervorzurufen ſucht, ſo daß es mit jedem Tage 
problematiſcher wird, ob die gegenwaͤrtige Ordnung 
der Dinge in Frankreich von Beſtand ſeyn werde. 

Patris, den 4. Oktober. Die France Nouvelle 


Garde will, als die Nationalgarde und die Linie. — 


theilt in Bezug auf umlaufende Gerüchte mit, daß 
weder der König perſoͤnlich, noch deſſen Minifterium 
die Abſicht habe, eine koͤnigliche Garde wieder aufle⸗ 
ben zu laſſen, da Beide es für unconſtitutionell hal⸗ 
ten, daß die Krone eine bewaffnete Macht in ihren 
beſonderen Sold nehme, und der Koͤnig keine andere 
Briefe aus Valenciennes vom 1. Oktober zeigen an, 
daß kein bewaffneter franzoͤſiſcher Soldat mehr auf 
belgiſchem Boden, allein die Grenze mit Truppen reich⸗ 
lich beſetzt ſey. Die aus Belgien zuletzt ausgeruͤckten 
Orleans'ſchen Huſaren waͤren zu Maubeuge angekom⸗ 
men, wo proviforifch das große Hauptquartier bleibe. 
Der Marſchall habe nebſt ſeinen Offizieren ſich daſelbſt 
eingemiethet. Die Truppen würden wenigſtens bis 
zum 10. und 11. Oktober auf der Grenze in Canton⸗ 
nements verharren (Gazette) — Man lieſet in dem 
miniſteriellen J. des Débats: „Man verſichert, daß 
die Conferenz von London entſchieden hat, daß der 
Thron von Griechenland dem zweiten Sohne des Koͤ⸗ 
nigs von Holland, dem Prinzen Wilhelm Friedrich, 
gegeben werden ſoll. Dieſer Prinz iſt 34 Jahr alt 
und Gemahl einer Tochter Sr. Maj. des Koͤnigs von 
Preußen.“ (Gazette). 


Eb e let 


Berlin. In hieſiger Reſidenz find bis zum 10. 
Oktbr. Mittags Summa 1250 erkrankt, 307 geneſen, 
798 geſtorben, Beſtand 145. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 12, geneſen 2, geftorben 8, 
Beſtand 2. In ihren Wohnungen werden behandelt 
85 Perſonen, in den Hospitaͤlern 60. 

In Breölau waren vom 29. Septbr. bis zum 8. 
Oktbr. Mittags erkrankt in Summa 39 Perſonen: hier⸗ 
von waren geneſen 8, geſtorben 18, blieben in Be⸗ 
handlung 13. Dieſes vor vielen andern Städten bis 
jetzt geringe Umſichgreifen der Krankheit darf als Er⸗ 
folg der Sorgfalt angeſehen werden, mit welcher die 
Bezirks⸗Commiſſionen für die Reinigung jedes Hauſes, 
in welchem ſich ein Cholera⸗Fall ereignet, und für die 
Sicherung der uͤbrigen Hausbewohner ſorgen. Ließe 
dieſe, nicht genug zu lobende, Sorgfalt nach, fo wür!e 
bald die Krankheit hier mit gleichen Rieſenſchritten 
um ſich greifen, wie es in vielen anderen Städten 
der Fall geweſen iſt. Unter den im Hospital Gene⸗ 
ſenen befindet ſich ein Tagelöhner, Namens Haſchke, 
Univerfitätöplag No. 18. wohnhaft, deſſen Rettung 
um fo bemerkenswerther iſt, als bei ihm, wie er in 
das Hospital gebracht wurde, die Cholera ſchon einen 
ſo hohen Grad erreicht hatte, daß Viele an der Moͤg⸗ 
lichkeit, ihn noch zu retten, zweifelten. Der treuen 
Sorgfalt der Hospital⸗Aerzte iſt es aber dennoch ge⸗ 
lungen. Der Acciſe⸗Aufſeher Zimmermann, der gleich⸗ 
falls an der Cholera erkrankte, wuͤnſchte in feiner Bes 
hauſung zu bleiben, wurde aber in dieſer ſo gut von 


& 

einem ſchnellen Tode ereilt, als Mancher in den 
Hospitaͤlern. dae, 

In der Danziger Vorſtadt Neufahrwaͤſſer iſt am 8. 
Otltbr. noch eine Perſon an der Cholera erkrankt, aber 
gleich darauf geſtorben, ſo daß Danzig wieder ohne 
Cholera: Kranke iſt. Reg.⸗Bez. Poſen. In den Staͤd⸗ 
ten Plefchen und Kornif, im Kreiſe Schroda, befinden 
ſich keine Cholera-Kranke mehr. — Am Schluſſe des 
Septembers betrug die Zahl der im ganzen Koͤnigreich 
Preußen vorhandenen Cholera-Kranken noch nicht. 
volle 1000. Es waren im Ganzen ſeit dem Erſchei⸗ 
nen der Krankheit an derſelben geſtorben ungefaͤhr 
12,500 Menſchen; im Ganzen erkrankt „21,000 und 
geneſen 7500. Wie ſehr beruhigend find dieſe Anga⸗ 
ben im, Verhältniß zu den Berichten über die Verwuͤ⸗ 
ſtungen der Cholera in Rußland, Polen und beſon⸗ 
ders in Gallizien! 

Wien. In hieſiger Stadt und deren Vorſtaͤdten 


waren im Ganzen bis zum 4. Oktober Mittags er⸗ 


krankt 1534, geneſen 459, geſtorben 637, in aͤrztlicher 
Behandlung geblieben 438. 
Aus Gallizien und I ! erich. 
eingegangen. Hiernach waren überhaupt noch 45,161 
Menſchen an der Cholera krank, 210,575 waren be⸗ 
reits daran geſtorben. Die Zahl der Erkrankten be⸗ 
laͤuft ſich auf 408,499, und die Zahl der Geneſenen 
wird auf 242,703 berechnet. 
UT ET EEE EEE ELSE SELTENE 

Wohlthaͤtigkeit. Zum Beſten der Cholera⸗ 
Anftalt find bei dem Frauen⸗ Verein ferner abgelie⸗ 
fert: von der Fr. Gen. v. Luck 1 P. Stiefel, 1 P. 
neue wollene Struͤmpfe und 1 Ueberzug nebſt Bett⸗ 
tuch; von einer Ungenannten 1 Kopfkiſſen, 2 Weſten 
und 2 Hemden; von einer Ungen. 2 Stuͤck Betten 
nebſt Bezug und Betttuch, und ein Maͤnner-Schlaf⸗ 
rock. — Dank den gütigen Geberinnen! 

Liegnitz, den 14. Oktober 1831. 
2 —————— —— — 

Bekannt machangen. 


Bau⸗Verdingung. Es wird beabſichtjget, den 
Neubau des Schul: und Küſter⸗Hauſes nebſt 
Wirthſchafts⸗-Gebaude im Dorfe Koiſchwitz, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, . dem Wege der Submiſſton in Entre⸗ 
priſe zu uͤberlaſſen. . 8 

Unternehmungsfaͤhige koͤnnen die Bedingungen, Anz 
ſchlage und Zeichnungen in der Behauſung des Unter⸗ 
leſchneten einſehen, auch daſelbſt den Termin zur Eine 
reichung der Submifjionen erfahren. 

iegnitz, den 13. Oktober 1831. 
Der Koͤnigl. Landbau⸗Inſpektor Mente. 


Holz⸗ Verkauf. In unferen Stadtforſt follen 
bis zum 1. December c. noch 500 Klaftern Leibe 
und Stockholz an hieſige Buͤrger und Einwohner 


— 


findet der Verkauf auch an Fremde ſtatt. 
bringen dies zur Kenntniß der Loͤbl. Einwohnerſchaft. 


Ungarn ſind neue Berichte 


verkauft werden. Nach Ablauf des Termins 
Wir 
Liegnitz, den 12. Oktober 1831. 

© Der Magiſtrat. 


Butter- Verkauf. Gute, in Faͤſſern eingelegte 
Butter, iſt bei mir immer zu haben. 
F. W. Kerſſen, am kl. Ringe No. 105. 


Anzeige. Mein vollſtaͤndiges Waaren⸗Lager, 
beſtehend aus den feinſten, mittleren und ordinairen 
Sorten niederlaͤndiſcher und inlaͤndiſcher Tuche, habe 
ich noch vermehrt durch Caſtorine, Caſemire, Halb⸗ 
Tuche und engliſche Calmucks, die ich zu den billigſten 
Preiſen den geneigten Abnehmern hierdurch ergebenſt 
offerire. Liegnitz, den 14. Oktober 1881. 

Auguſt Gotthold Kreißler. 


Zahnaͤrztliche Anzeige. Nach Beendigung 
meiner Berufs reiſe, und bei meiner Ruͤckkehr nach 
Berlin, bin ich ſo frei, einem hochgeehrten Publikum 
meine Ankunft hieſelbſt bekannt zu machen. Ich em⸗ 
pfehle mich im Zahnausnehmen und in allen nur 
vorkommenden Zahnkrankheiten und Zahnoperationen, 
ſo wie im Verfectigen und Einſetzen ſowohl einzelner 
Zaͤhne, wie ganzer kuͤnſtlicher Zahngebiſſe, die durch 
einen beſonders von mir angebrachten Mechanismus 
ihren Zweck genuͤgend erfuͤllen. Die Platten und 
Federn zu denſelben bearbeite ich auf Verlangen aus 
Platina, mit welchem ich verſehen bin. Auch hohle 
Zaͤhne, deren Subſtanz noch nicht zu weit zerftört iſt, 
verbeſſere ich durch das von mir erfundene Fourniren. 
Da dies mit einer dauerhaften Maſſe geſchieht, die dieſelbe 
Farbe des Zahnes hat, fo erhalt ein ſolcher fournitter 
Zahn das Anſehen eines gefunden wieder. Ich werde 
Jeden, der ſich mir anvertraut, zuftieden ſtellen, und 
durch die That zeigen, daß, was ich verſpreche, ich 
auch zu halten im Stande bin; denn ich habe mich 
ſeit einer J2jahrigen Praxis bemüht, zum Wohle der 
leidenden Zahnpatienten zu wirken, und mancherlei 
für fie nützliche Erfahrung und Verbeſſerung gemacht. 
Wer meine Hülfe ſucht, wird ſich davon hinlänglich 
überzeugen. Zugleich ift bei mir eine ſehr gute bal⸗ 
ſamiſche Sahntinktur, die allgemein wegen ihrer Güte 
und Brauchbarkeit Beifall findet, und ein mildes 


aromatiſches Zahnpulver zu haben. 


Meine Wohnung iſt im Gafihofe zum ſchwarzen 
Adler. Ich bin zu ſprechen des Morgens von 8 bis 
12 und des Nachmittags von 2 bis 5 uhr. Mein 
Aufenthalt acht Tage. ; 

Liegnitz, den 13. Ottober 1831. 

C. J. Linderet sen,, 
Koͤnigl. Preuß. approb. Zahnarzt aus Berlin 
und Lehrer der Technik in der Zahnarznei⸗ 
kunde daf., Univerſitaͤts⸗Zabnarzt zu Göttingen, 
Hof⸗Zahnarzt zu Pyrmont ic. 


Alten St. Crvip-Rum à 15 Sgr. das 
große Quart, fo wie ächten Jamaika⸗Rum 
4 77 Sgr., 12 Sgr. und 175 Sgr. pr. Bouteille, 
empfiehlt Waldow. 


Zur Nachricht. Der, auf morgen den 16. 
d. Mts. vorläufig angefündigte Reſſourcen⸗Ball, 
bleibt einſtweilen — bis auf nahere Beſtimmung — 
noch ausgeſetzt. Liegnitz den 15. Oktober 1831. 

\ Die Reſſourcen⸗Direktion. 

Einladung. Meinen hochgeſchätzten Gönmern 
zeige ich hiermit ganz ergedenſt an, daß ich Sonntag, 
Montag und Dienſtag, als den 16., 17. und 18. 


d. Mts., meine Kirmes abhalten werde, und bitte 


daher um zahlreichen Zuspruch. 
Liegnitz, den 14. Oktoder 1831. 
Gottfried Burghardt, 
in der Haynauer Vorſtadt. 


1 V 

Wenn Waſſen an des Himmels Woͤlbung hingen, 
Und Krieges-Aufruhr braͤche ſich die Bahn, 

Wenn Schweif⸗Kometen durcheinander gingen 

Und alle Berge wuͤrden zum Bulkan, 

Wenn noch viel and're grelle Ungluͤcks-Boten, 
Selbſt Elemente furchtbar uns bedrohten: 

So waͤr' wahrhaftig ſolche Angſt nicht da — 

Als vor der nahgekomm'nen Cholera! 


Es moͤchte Alles, Alles auf der Erden, 
Was Menſch heißt und den Tod fo gerne flieht, 
Aus Furcht ein Raub der boͤſen Hyder werden, 
Die man nur durch Vergroͤß'rungsgläͤſer ſieht. 
Denn wen wird's wundern? Endet ſich ein Leben, 
So muß ſie ſchleunig ihren Namen geben, 
Und was nur der Geſundheit Leid's geſchah — 
Heißt unbedinget Aſiens Cholera, 


Nicht aͤngſtlich ſchrieben juͤngſt die Zeitungsblätter: 
„Bouillon, gewählte Speiſe, Wein und Thee 
n warmen Pelzen, find die erſten Retter, 
ie find allein die edle Panacee.“ 
2 Jemand von uns dieſen feſten Glauben 
teänft im Safte der Madera⸗Trauben, 
So bleibt ihm immer die Hygea nah, 
Und ihn beruͤhret nie die Cholera. 


Ich halte ſelbſt mich feſt an dieſem Faden, 

Der dieſes Indicat zuſammenhaͤlt; 

Und pflege meine Gönner einzuladen 

Zu meiner Kirmes, die auf morgen fällt, 

um mich mit Ihnen naͤher zu berathen: 

Ob nicht ſogar auch meine Enten - Braten, 

Und dieſem Feſt' geweihte Zubehoͤr, 

Einem Praͤſervative ähnlich wär, — 
Liegnitz, den 15. Oktober 181. 

i Becker, paͤchter des Weißktetſchams. 


Einladung. Meinen ſehr geehrten Freunden und 
Goͤnnern erlaube ich mir hierdurch bekannt zu machen, 


daß ich kuͤnſtigen Sonutag, Montag und Dienſtag, 


als den 16., 17. und 18. dieſes Monats, bei mir 


die ſogenannte Kirmes feiern werde; und bitte dee 
halb, mich mit einem zahlreichen 
Liegnitz, den 14. Oktober 1831. 
Kraeckler, Coffetier im Feder'ſchen Garten. 


Einladung. N ıftag 
als den 16., 17. und 18. dieſes, werde ich bei mir 
die Kirmesfeier abhalten, wozu ich ein hochgeehr⸗ 
tes Publikum ergebenſt einlade, indem ſch nichts ſpa⸗ 
ren werde, mit guten Speifen und Getränken aufzu⸗ 
warten. Liegnitz, den 13. Oktober 1831, 


Kurz, Gaſtwirth im Sandkretſcham. 


Einladung. Zu der am Sonntag bei mir ftatt 
findenden Kirmes feier ladet ein zochgeehrtes Publikum 
ergebenſt ein Muſſigbrodt, in der Dänemark, 


F ˙¹»ṽ˙¹¹w̃ ͤũm 2 
Abhanden gefommener Vorſtehe⸗Hund. 


8 — Mts. — 3 8 
er Vorſtehe-Hund, mit einem ledernen KHalöbande, 
Sim Sen Name befindlich, abhanden gekommen. 
Wer ſolchen an ſich genommen, oder mich davon be⸗ 
nachrichtigen kann 
— 8 Liegnitz, den 13. Oktober 1 
Hoffmann, vor dem Breslauer Thore. 


Es iſt mir am 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 12. Oktober 1831. Er. Courant. 


riefe. Geld 
Stück J Holl. Rard-Ducaten— 98 
dito Kaiserl. diiovo 1974 — 
100 Rt. | Friedrichsd' or- II — 
dito Poln. Courant — 12 
dito Staats- Schuld- Scheine - — 92 
150 Fl. Wiener 4pr. Ct. Obligations. — 78 
dito dito Einlösungs-Scheinet 423 — 
dito I Pfandbr.Schles. V. 1000 Rtl.] 64 — 
dito Grossh. Posener — 983 
dito Neue Warschauer] — 82 
Polnische Part. Obligat. — 154 
PCC 4 
| reife des Getreides zu Liegnitz, 
er den 14. Oktober 1831. * 0 


oͤchſt. Preis.] Mittler Preis. Pr. 
d. Preuß. Schfl. Rtblr. gr. pf.] Rthtr. ſgr. Be e. pf, 


Weizen 


— 1 28 — 122 122 

Ro 2 1 25 — 1 23 4 1 21 8 
Gerſte » IB Ei 
vuvy > * 22 41 — 21 — 


23 4 


Beſuche zu beehren. 


Senntag, Montag und Dienſtag, | 


beliebe mir 8 85 Anzeige zu 
1. 


